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Die Skampre südöstlich Lbavkow
Mehrere Ortschaften genommen — Rollende Angriffe der Luftwaffe

Zahlreiche Bomben auf die Docks von Grimsby
DRV Berlin.  1 «. Mürz . Südöstlich von Charkow konnte

am 15. 3. in umfassendem Angriff eine starke sowjetische Kräste-
gruppe eingeschlossen werden. Alle Ausbruchsversuche des Fein¬
des scheiterten unter blutigen Verlusten . Am Südostrand der
Stadt säuberten Einheiten der Massen -^ letzte Widerstands-
ncster d«r Bolschewisten. Im nachstoßcnden Angriff nahmen sie
mehrere Ortschaften.

Westlich Ljelgorod gewannen unsere Truppen weiter an Raum.
Gegen die Angriffsspitzen setzte der Feind neu heraugeführte
Pauzerkräsie ein . er wurde jedoch in schweren Kämpfen zurück¬
geschlagen und verlor dabei bis zum Nachmittag 27 von 55
anrollenden Panzern.

Die ans Freiwilligen aller deutschen Gaue bestehende In¬
fanteriedivision „Großdeutschland" hat in erbitterten Angnsss-
kämpfen zwischen dem 10. und 13. 3. die Masse von drei feind¬
lichen Schützendivisionen und zwei Panzerabwehrbrigaden zer¬
schlagen und ihnen die gefamten Bestände an schweren Massen
abgenommcn , die sie aus den vorausgegangenen Gefechten noch
hatten retten tonnen . In diesen Kämpfen , in denen Grenadiere
und Panzer die sowjetischen Verbände zu überstürzter Räu¬
mung weiter Gebiete zwangen , wurden 28 Panzer , 148 Ge¬
schütze and 107 Granatwerfer , Maschinengewehre und Panzer¬
büchsen erbeutet oder vernichtet , mehr als 400 Gefangene und
ein Vielfaches dieser Zahl an toten Bolschewisten wurden ge¬
zählt.

Nahkampsjliegerverbiinde der Luftwaffe setzten auch am 15.
März vom ersten Tageslicht bis in den Abend hinein ihre
rollenden Angriffe gegen sowjetische Panzerstreitkräfte mit
gutem Erfolg fort . Durch Bombenwurf und Vordwassenbefchuß
wurden 13 Panzer zerstört. Weitere acht Panzerkampfwagen
wurden in Brand geschossen oder schwer beschädigt.

Allein im Raum Vjelgorod waren gestern wieder über 200
deutsche Kampfflugzeuge und mehrere Sturzkampsstasfeln ein¬
gesetzt. Zahlreiche Volltreffer zwischen den in breiten Kolonnen
zurückflutenden Feindmasten verursachten schwerste Verluste.

Oestlich von Charkow griffen etwa 160 Sturzkampfflugzeuge
zusammen mit Kampsstaffeln die lledergänqe über den Donez
und die an den Brückenköpfen aufgcstauten boschewistischen Trup¬
pen an . Eine große Donezbrücke wurde vollständig zerstört.

Zerstörerstaffeln griffen den Flugplatz von Woltschansk an und
vernichteten drei Flugzeuge am Boden . Deutsche und slowakische
Jagdflieger begleiteteg die Kampsverbände , wobei es wieder¬
holt zu Luftkämpsen kam, in denen die deutschen Jäger 5 und
die slowakischen Jagdflieger 4 Sowjetfliegex abschossen. Drei
im Tiesflug über die eigenen Linien vorstoßende Feindflugzeuge
wurden von Flakartillerie zum Absturz gebracht. Unsere Jagd¬
flieger kehrten ohne Verluste von ihrem Einsatz zurück.

DRV . Berlin.  16 . März . Schwere deutsche Kampfflugzeuge
griffen in der Nacht zum 18. 3. den bedeutenden Fischerei- und
Bersorgungshascn Grimsby an der englischen Ostkiiste an . Sie
warfen große Mengen von Spreng , und Brandbombe » aus die
Docks ostwärts des großen Alcxandriadocks. Es gab zahlreiche
Volltreffer in den Zielräumeu . Mehrere ausgedehnte Brände
entstanden bereits nach den Bombenwürfe » der erste» Angriffs¬
welle. Der wirkungsvolle 'Angriff wurde trotz starker Flak - und
Nachtfägertiitigkeit planmäßig durchgesührt. Infolge des schwe¬
re» Kalibers der Sprengbombe » ist mit erheblichen Zerstörun¬
gen in Grimsby , das schon wiederholt das Ziel schwerer deut¬
scher Luftangriffe war . zu rechnen. Dies war seit Kriegsbeginn
der 53. Angriff ans Grimsby.

Der deutsche WehrmachtsbenchL
Werterer Bodengewinn im Raum Charkow —Vielgsrod und
Mordwestlich KuriF — Starke Gegenangriffe der Sowfets
Mscheitert — Feindlicher Durchbruchsversuch am Jlmeusee
zerschlagen — SK sowjetische Flugzeuge abgeschossen — Ber-
>s»rgungshafen und Marinestützpunkt Grimsby erfolgreich

/ bombardiert
DNV Aus dem Führerhauptquartier , 16. März.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Raum Charko w —B jelgorod  und nordwestlich Kursk

gewann unser Angriff weiter Boden. Südöstlich Charkow wurde
eine feindliche Kräftegruppe eingeschlosfen. Starke Gegenangriffe
der Sowjets westlich Bjelgorod scheiterten.

Im Kampfabschnitt des Jlmensees  versuchte der Feind
gestern unter Einsatz starker Kräfte, die deutsche» Stellungen zu
durchbrechen. Die Angriffe wurden im wirksam;» Feuer aller
Abwehrwassen, zum Teil in erbitterten Nahkiimpsen, zerschlagen.

Die Sowjets verloren gestern 58 Flugzeuge ; vier davon wur¬
den durch slowakische Jäger abgeschossrn. Vier eigene Flugzeuge
kehrte« nicht zurück.

An der nordafrikanischen Front  verlief der Tag
ruhig.

Einzelne feindliche Flugzeug « überflogen am gestrigen Tage
westdeutsches Gebiet,  ohne Bomben zu werscn.

In der vergangenen Nacht griffen schwere deutsche Kampfflug¬
zeuge den bedeutenden britischen Bersorgungshafen und Marine¬
stützpunkt Grimsby  erfolgreich an.

Zu den Kämpfen im mittleren Frontabschnitt
DR« Berlin , 16. März . Im mittleren Abschnitt der Ostfront

westlich Kirow  und westlich Wjasma  griff der Feind am
15. März an verschiedenen Stellen in Bataillonsstärke an, in
einem Abschnitt sechsmal hintereinander . Er wurde jedoch überall
verlustreich abgewiesen. Bei einem erfolgreichen Unternehmen
verloren die Sowjets eine Anzahl Gefangen« und zahlreiche
Waffen.

Der Absetzbewegung unserer Truppen folgte der Gegner auch

ÄEÄ -o - c>
^ . <s

gestern im allgemeinen nur zögernd. Der Versuch der Bolsche¬
wisten. an einem Abschnitt in Regimentsstärke die Bewegungen
u stören, wurde von dem Reservebataillon einer westfälischen

Infanteriedivision und einer Sturmgeschützbatterie unter hohen
blutigen Verlusten für den Feind verhindert . Die Sowjets , die
300 Tote auf dem Kampffelde ließen, zogen sich fluchtartig
zurück.

Wie Charkow gestürmt wurde
Der Kampf um den Panzergraben — Das Ringen «m den
großen Platz in der Stadtmitte und nm die Lopan -Ueber-

gänge brachte die Entscheidung
DNB Berlin , 16. März . Mi : dem Sturm aus Walkt am

6. März war der Weg nach Charkow frei gemacht. Der Kampf
um Charkow begann am 10. März . In tiefer Nacht stießen auf
vereisten Fiudwegen schnelle Abteilungen nördlich an der Stadt
vorbei . Als der eigentliche Angriff auf sie Stadt begann,
operierten diese Kräfte bereits tief im Rücken der Bol¬
schewisten  und hinderten den Feind am Horansühre » von
Verstärkungen.

Im Morgengrauen des 10. März griffen die Divisionen des
-- -Panzerkorps die Stadt an , deren brennend » Hochhäuser wie
Riesensackeln durch die Dämmerung lcncheten. Ln zwei großen
Sturmkolonnen führten sie den Angriff von Norden und Wester:
her. Die Bolschewisten verteidigten die zur Festung ausgebaute
Stadt zäh und verbissen.

Für das Eindringen in die Stadt von Westen her war
ein Vorstoß entscheidend, der von einer Pionierkompauic der
Waffen --- in der Nacht zum 12. März durchgeführt wurde . Vis
zu dem mächtigen Panzergraben am Stadtrande waren unsere
Panzer bereits vorgedrungen . Dort schlug ihnen jedoch pausen¬
los Feuer schwerer Waffen entgegen. Die Panzer konnten, von
dem tiefen Graben behindert und dem feindlichen Feuer ge¬
sperrt , nicht weiter vorwärts . In der Dunkelheit trat der Chef
der Pionierkompauic mir 21 -- -Männern an . um jenseits des
Grabens einen Brückenkopf zu erkämpfen. Im heftigsten feind¬
lichen Feuer arbeiteten sich die Pioniere an den Panzergraben
heran und sprangen hinein , obwohl ihnen im Schein der Leucht¬
kugeln unaufhörlich Granaten und Maschinengewehrgarben ent¬
gegenschlugen. Um die steile Böschung zu überwinden , stiegen
sich die -- -Männer gegenseitig auf die Schultern , bildeten fo
eine lebende Mauer und gewannen die andere Seite . Trotz des
feindlichen Sperrfeuers ' mit lauten „Hurra "-Rufsn vorwärts¬
stürmend, drangen sie bis an die feindlichen Befestigungen vor,
rollten sie mit Handgranaten und blanker Waffe auf , entrissen
den Sowjets mehrere Häuser und sicherten so den Brücken-

DNB . Berlin.  16 . März . Gegen einen erbittert sich wehren¬
den Gegner kämpfend, haben Verbände der Waffe»-- - die Stadt
Charkow im Sturm genommen. Für die Wiederoberuug dieser
Stadt verlieh der Führer dem -- -Obergruppenführer und Ge¬
neral der Waffen -- - , Sepp D ie t r ich. Kommandeur der Pau-
zergrenadier -Division Leibstandarte -- . „Adolf Hitler ", als 28.
Soldaten der deutschen Wehrmacht, das Eichenlaub mit Schwer¬
tern zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes und sandte ihm ein
Telegramm . Ferner verlieh der Führer dem Generalfeld,
marschall v. Manstein.  dem Sieger in der Winterschlacht,
als 289. Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes und sandte ihm ei»
Telegramm . Das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes verlieh der Führer ferner als 213. Soldaten der deut¬
schen Wehrmacht dem Kommandeur der Infanterie -Division
Großdeutschland, Walter Hörnlein,  und sandte ihm ein
Telegramm.

topf.  In mühevoller Arbeit sprengten sic die steilen Wände
des Grabens , der zwei Stunden später von den folgenden Pan¬
tern glattgewälzt  wurde . So entstand die Bresche, durch
die der Angriff weiter vorgetragen werden konnte. Den ganzen
Tag über tobt« der Kampf zwischen den Häuserreihen , um Wider¬
standsnester und Barrikaden , um Bunker und schwere Sowjet¬
panzer. Langsam schlugen sich unsere Panzerverbände weiter zum ,
Stadtinnern durch und nahmen dort die Verbindung mit den
von Nord hervorstoßenden Truppen auf.

Inzwischen waren über die drei nördlichen Haupt¬
straßen  weitere -- -Regimenter znm Angriff anactteten . Von
dieser Seite aus bietet das auf Hügeln liegende Charkow mit
seinen großen Betonhäusern ein nahezu amerikanisches
Stadtbild.  Der Kampf um diese Betonkästen war hart . Nur
als Ruinen kamen sie in unsere Hand. Die am weitesten östlich
vordringenden Abteilungen unterbrachen zunächst die Rückzugs¬
straße des Feindes nach Tschugujew. Gleichzeitig drangen die
Panzergrenadier -Regimenter von Nordwesten in die Stratze»-
schluchten ein und gewannen an Boden. Kurz vor Erreichen
des Platzes im Stadtinnern  gelang es den zum Aeutzer-
sten entschlossenen Bolschewisten, eines der angreifenden Ba¬
taillone durch überraschenden Stoß aus der öst¬
lichen Flanke heraus anzugreifen.  Blitzschnell wan¬
delte sich der zügige Angriff der Grenadiere in erbitterte Ab¬
wehr . Der Feind wußte, was auf dem Spiele stand und setzte
alle Kräfte und Waffen ein. Das Bataillon geriet in Gefahr,
abgeschnitten zu werden. In diesem Augenblick durchstieß ein
weiteres Bataillon , in entschlossenem Vorstoß weit westlich aus«
holend, die feindlichen Häuserstellungen und Barrikaden und
erreichte für den Feind vollkommen überraschend den Platz von
Süden her. Von hier brachen einige Panzer nach Norden durch
und lösten ihre bedrängten Kameraden aus der drohenden Um¬
fassung. Im gemeinsamen Angriff gelang es dann , die in die
Flanke eingedrungenen Bolschewisten vollkommen zu vernichten.
Damit war der Platz gewonnen und die Schlüsselstellung zum
weiteren Vorgehen in unserer Hand.

Auf ebenso erbitterten Widerstand trafen weitere Einheiten
der nördlichen Stoßgruppe,  die zunächst in kühner Um¬
fassung einen sowjetischenRegimentskommandeur und 400 Mann
gefangen nahmen . Sie stießen dann am "1. März unter Zusam¬
menfassung des Feuers aller verfügbaren schweren Waffen auf
den nächsten Stadtteil weiter zum Lopau - Fluß  vor . Sämt¬
liche Flußbrückcn waren zerstörr. Um den in der Nacht notdürf¬
tig hergeftellten Brückenkopf entspann sich am nächsten Morgen
ein erbitterter Kampf. Die Bolschewisten schossen aus allen
Fensterhöhlen , sie kämpften oft in Zivil . Aber ihr Widerstand
wurde gebrochen und der Uebergang am 12. März erzwungen.
Die einzelnen Stoßkeile der nördlichen Kampfgruppe konnten
sich schließlich vereinen und, nach Osten aus der Stadt heraus¬
stoßend, dem weichenden Feind die Riickmgslinien abschneiden.

Nach Erstürmung des großen Platzes in der Stadtmitte stießen
die Verbände der Waffen --- nach Süden  vor . Noch einmal
entstand in de: Nähe des Panzergrabens eine schwierige Lage
für die Angreifer . Da die Nacht den weiteren Häuserkampf un¬
möglich machte und die Bolschewisten immer stärker gegen die
westliche Franke der Angriffssront rückten, igelte sich die am
weitesten vorgedrungene Stoßtruppe ein. Als der Kommandeur
dieser Abteilung erkannte , daß seine Kräfte nicht ausreichen
würden , die erreichten Stellungen zu halten , zog er seine Troß¬
fahrzeuge durch die Bresche bis in den Panzergraben hinein
nach und verteidigte während der Nacht mit seinen Panzermän-
ncrn und seinen Troßsahrern die gewonnenen Straßen und Häu¬
serblocks. In den frühen Morgenstunden brachen die Panzer von
neuem los und schiugen in 2lstündigen ununterbrochenen Käm¬
pfen den immer wieder auffackernden Widerstand nieder. Der
zurückweichendeFeind setzte sich am 14. März im Süden der
Stadt noch einmal fest. In einem Traktorenwerk und am Bahn¬
hof fand der Kampf seinen blutigen Höhepunkt, bis schließlick
am Abend die in dem neuen erbitterte » Ringen zum Trümmer¬
feld gewordene Stadt völlig in unserer Hand um¬

so fiel Charkow. Loch während die -- -Ve,oün0e am 15. März
Noch die versprengten Bolschewisten zuiammentrieben oder wei-
terstürmcnd in den Wäldern südöstlich der Stadt die Reste der
geschlagenen Sowjets umschlossen, kroch die Bevölkerung aus
ihren Verstecken hervor und erfüllte die Ruinen wieder mit
neuem Leben.

Der italienische Wehrmachtbericht
Wirkungsvolle Luftangriffe auf feindliche Truppen - und

Kraftwagenansammlungen an der südtunesischen Front
DRV Rom, 16. März . Der italienische Wehrmachtbericht vom

T 'enstag hat folgenden Wortlaut:
Im Südabschnitt der tunesischen Front  wurden

'eil,bliche Truppen - und Kraftwagenansammlungen von Stur >
kampsbombern mit sichtbarer Wirkung angegriffen . Deutsche
Jäger schossen in wiederholten Luftkämpfen drei feindliche Flug¬
zeuge ab.

In der Ortschaft Piana degli Albanest zerschellte am 12. März
eines der feindlichen Flugzeuge, die am Angriff auf Palermo
teilgenommen hatten , am Boden und geriet in Brand.

Von den Feindflügen der letzten Tage kehrten drei unsere,.
Flugzeuge nicht zu ihrem Stützpunkt zurück.

Hohe Auszeichnung für Wiedergewinnung Charkows
---Obergruppenführer und General der Waffen ---- Dietrich erhielt das Eichenlaub mit Schwertern
Generalfeldmarschall v. Manstein , der Sieger in der Winterschlacht , und Generalleutnant Hörnlein,

Kommandeur der Inf .-Div . Groß -Deutschland mit dem Eichenlaub ausgezeichnet



2. Seite — Nr «1 Zk«M»r»»r »Der Gejeüschaster"

Reichspreffechef Dr.Dietrich aniwortei Wallace
Eine schlagende Abfuhr für den Heuchler von Ohio — Der Mißbrauch religiSser Begriffe für politische

Zwecke — Die krummen Wege Roosevelts als Wandelpfade Gottes

DNB Berlin, 16. März. In einer Ansprache über die deut¬
schen Kurzwellensender hat ReichspressechefDr . Dietrich  dem
amerikanischen Vizepräsidenten Wallace  auf dessen kürzlich
gehaltene, mit philosophischen Thesen getarnte Agitationsrede
«tue schlagende Antwort erteilt . In der Ansprache des Reichs¬
pressechefs heißt es:

Henry Wallace, der Vizepräsident der Vereinigte » Staaten,
hat vor einigen Tagen in der Weslayen -Universitüt zu Ohio
«ine Rede gehalten , die den Versuch unternahm , den
Bolschewismus von seinen blutigen Untaten
re inzu waschen.  Er hat der Menschheit auch noch «ine«
dritten Weltkrieg angedroht , falls es den Demokratien nicht
gelinge, eine Atmosphäre des Vertrauens zu den bolschewistischen
Methoden zu schaffen. Die Rede würde uns unter den vielen!
ihrer Art nicht weiter beschäftigen, wenn sie nicht den lieben
>Eott, die Wissenschaftund die Philosophie bemüht hätte , um sie
als Kronzeugen für die Notwendigkeit einer Verbrüderung mit^
dem Bolschewismus in Anspruch zu nehmen. Zu diesem Zweck
hat Herr Wallace, unbeschwert von jeder Sachkenntnis , Behaup --
tungen in die Welt gesetzt, di« objektiv falsch und der historischen
Wahrheit entgegengesetzt sind. Um die Ehre der Wissenschaftund
der Selbstachtung des europäischen Geistes willen dürfen sie nicht-
"untvidersprochenbleiben.
' Herr Wallace hat schlicht und einfach für seine Zwecke drei'
Philosophien  erfunden . Von der ersten — die er absichts¬
voll die „Preußische" nennt , sagt er, sie huldige dem Grundsatz,
daß der Krieg zwischen den einzelnen Nationen unvermeidbar
fei, bis es nur «ine einzige Herrenrasse gebe, die die ganze Welt
-- «herrscht.

Als zweite Philosophie bezeichnet er die marxistische,  die
Hem Grundsatz huldige, daß der Klaffenkampf unvermeidlich sei,
Gis das Proletariat überall in der Welt die Oberhand hat.

Die dritte Philosophie , von der Wallace sagte, daß sie in den
Vereinigten Staaten zu Hause sei, aber auch bei den Juden,
den Hindus, den Mohammedanern und den Anhängern des Kon¬
fuzius, sei die demokratisch - christliche,  die behaupte,
daß die Menschheit auch ohne Krieg und Klaffenkampf aus¬
komme, weil für sie letzten Endes der Friede unvermeidlich sei,
da alle Menschen Brüder find und Gott ihr Vater.

So malt Herr Wallace uns mit ein paar kühnen Pinselstrichen
das geistige Bild der Welt . Er umgibt sich mit einem Schein
der Sachlichkeit.

Aber schon mit seiner ersten Philosophie , die er als die natio¬
nalsozialistischevorgibt , präsentiert er uns eine glatte Fälschung.
„Macht geht vor Recht". — Wo, Herr Wallace , so fragen wir,
steht dieser Satz in der nationalsozialistischen Doktrin ? Er ge¬
hört nicht den Thesen der nationalsozialistischen Weltanschauung
an , wohl aber finden wir ihn an der Spitze der britischen
Lebensgrundsätze. Er lautet : „Tue unrecht, wo es England
nützt."

Herr Wallace hat im Eifer seines unheiligen Zornes die
Adresse verwechselt, und er verschweigt in seiner Fälschung der
Geschichte, daß es das vielgeschmnhtePreußen war , das als erster
Staat völkerrechtlich die Freiheit der USA . anerkannte , als
England di« Amerikaner noch als koloniale Sklaven behandeln
wollte.

Weiter erklärt Herr Wallace , die „nationalsozialistische Phili-
sophie" strebe dahin , daß eine Herrenrasse die Welt beherrscht.
Selten ist eine Lüge dreister ausgesprochen und hartnäckiger
wiederholt worden als diese. Im Gegensatz dazu vertritt der
Nationalsozialismus die Lehre des in sich geschlossenen Volks¬
staates . Er ist von Grund auf antiimperialistisch und lehnt jedes
Weltherrschaftsstreben ab. Daher allerdings steht er im funda¬
mentalen Gegensatz zum Weltraubstaat England , zur Weltrevo-
Mtion der Sowjets und zum Weltimperialismus Roosevelts, der
sich bereits heute Hunderte von Stützpunkten in allen Erdteilen
bemächtigt hat . Als ihr Wortführer unterschieb Herr Wallace,
um sich selbst zu tarnen , seine eigenen Absichten und Pläne dem
deutschen Volk. Zu diesem Zwecke hat er eine „nationalsoziali¬
stische Philosophie " erfunden, die es gar nicht gibt . Wallace
unterstellt der nationalsozialistischen Weltanschauung, sie lehre.
Haß Kriege für alle Zeiten unvermeidbar seien. Auch hier ist
das Gegenteil der Fall . Der Nationalsozialismus will ja gerade
einen Zustand beseitigen, der immer neue Kriege dadurch her¬
vorbringt , daß schrankenlose Willkür und kapitalistischeMachtgier
sich das Faustrecht nehmen, die Schwachen zu unterdrücken und
auszubeuten . Demgegenüber hat der nationalsozialistische Volks¬
staat eine wirtschaftliche und soziale Ordnung gegründet , in der
das Wort gilt : „Recht geht vor Macht", in ihr ist jedes Vor¬
recht der Geburt , des Standes und des Besitzes beseitigt und
jeder einzelne besitzt entsprechend seiner Leistung die gleiche

Britisches Versorgungsschiff von deutschem Schnellboot geentert
Ein Verband deutscher Schnellboote griff einen stark gesicherten
Geleitzug in unmittelbarer Nähe der englischen Küste an und
versenkte aus ihm zwei Dampfer und einen Tanker , sowie zwei
Bewacher . Das bewaffnete britische Versorgungsschiff „T 381"
wurde von einer Schnellbootbesatzunq geenterr , dabei wurden
tl Gefangene eingebracht . Später wurde es durch Torpedofang-
fchuß versenkt. sPK .-Aufnahme : Kriegsberichter Friedet , Z .s

Chance des Erfolges . Der Nationalsozialismus hat erkannt, daß
das Leistungsprinzip die einzig mögliche und faire Lösung des
sozialen Problems überhaupt ist.

Nur unter der Herrschaft des Leistungsprinzips können auch
.sin Kreise der Völker die Kräfte zur Geltung kommen, die allen
'den größtmöglichen Fortschritt und damit jedem einzelnen die
Höchstentwicklungsichern. Rur die Anerkennung des Leistungs¬
prinzips vermag im Leben der Nationen an die Stelle der Ge¬
walt den friedlichen Wettstreit der Völker zu setzen. Eine ge¬
meinsame Ordnung freier Nationen ist deshalb nur möglich,
wenn an Stelle der Bevorrechtung einzelner VM >'r dis m- - -
der gleichen Chance aller tritt , wenn nicht nur wenige, die sich
durch Gewalt in den Besitz des größten Teiles der . . .
Erd« gesetzt haben, ihren Anteil an den Entwi'cklungsmöglich-
keiten besitzen, sondern alle nach Maßgabe ihrer Leistung. So
>pellt auch im Leben der Völker nur die Anerkennung des Le¬
istungsprinzips die natürliche Bindung an eine gemeinsame Ord¬
nung her, in der Freiheit und Verpflichtung nebeneinander be¬
stehen können und in der Kriege unmöglich werden.

Die Tatsache, daß diese Fundamente einer neuen Weitord¬
nung , in der Kriege keinen Platz mehr haben, vom National¬
sozialismus bereits gelegt sind, verschweigt Herr Wallace seinen
Zuhörern und behauptet statt dessen das glatte Gegenteil.

Und ebenso wie mit seiner Philosophie steht es num mit der
Politik  des Herrn Wallace . Während er den tonstruktivcn
Ideen des Nationalsozialismus , die allein Kriege für die Zu¬
kunft verhindern können, bewußt fälscht, möchte er für d i e
bolschewistische Klassenkampfdoktrin  in der Welt
leine „Atmosphäre des Vertrauens " schaffen. Das wundert uns
bei Herrn Wallace nicht. Denn wer den Kapitalismus bejaht,
kann den Klassenkamps nicht verneinen . Sv muß er schließlich
als der Weisheit letzten Schluß ein Abkommen zwischen
Kapitalismus undBolschewismuspropag ' eren.
wobei die kapitalistischen Ausbeuter die eine Hiil-ie per Welt
und die Bolschewisten die andere erhalten sollen, damit sie sich
nicht in einem neuen Weltkrieg gegenübertrcten . Genau das Kat
Herr Wallace ausgesprochen, als er sagte : „Wenn die westlichen
Demokratien und Rußland nicht zu einer befriedigenden Ver¬
ständigung kommen können, so ist der Weltkrieg  Nr . 3 un¬
vermeidlich." Aber hier ist der Trugschluß in seiner Logik. Die
Hoffnung, daß der Bolschewismus dadurch, daß man ihm Europa
zum Fräße vorwirft , bewogen werden könnte, auf seine Welt¬
revolution zu verzichten, dürste schnell von der rauhen Wirk¬
lichkeit auss furchtbarste zerstört werden. Denn die Idee der
Weltreoolution ist ja das Herzstück der bolschewistischen Lehre
und die Grundlage des Bolschewismus überhaupt . Wer sich mit
ihm verbündet , wird zum Handlanger dieser Weltrevolution und
kann sie nicht mehr aufhalten . Diese furchtbare Gefahr des

Weltbolschewismus kann nur durch die Kraft einer Idee ge¬
bannt werden, die sowohl den kapitalistischen wie den marxisti¬
schen Klassenkampfgedanken auf der Ebene- einer höheren: Ord -.
nung des menschlichen Zusammenlebens überwindet . Der natio¬
nale Sozialismus  ist die klassische Widerlegung der
Klaffenkampftheorie. Er hat den klassenlosen Staat praktisch ver¬
wirklicht. Und wie er dem deutschen Volk den inneren Frieden
gegeben habe, so wird auch der äußere Friede unter seinen Prin¬
zipien gesichert sein.

Herr Wallace also scheut sich nicht, mit falschen Karten zu
spielen und die Völker über die wahren Zusammenhänge zu
täuschen, ja selbst die christliche Religion für feine
Geschäfte zu mißbrauchen.  Es ist ein aufgelegter Un¬
fug, politische Demokratie und christliche Religion gleichzufetzen,
und es gehört die ganze politische Skrupellosigkeit des Herrn
Wallacedazu, die krummen Wege Roosevelts als Wandelpfade
Gottes auszugeben. „Die Demokratie ist der einzig wahre
Ausdruck des Christentums ": Welch ungeheuerliche
Blasphemie ! Welch Mißbrauch religiöser Begriffe- zu politischen
Zwecken und welche Zumutung an das menschlieche Denkver¬
mögen!

Die christliche Religion also gebietet es, sich mit dem Bolsche¬
wismus zu verbrüdern ? Mit dem gleichen Bolschewismus, des¬
sen Grundsatz lautet : „Religion ist Opium für das Volk",,
mit dem gleichen Bolschewismus, der die christliche« Priester
gemordet, die Altäre geschändet und die Kirchen niedergebrannt
hat und an die Stelle des Kreuzes den luziferischen Sowjet¬
stern gesetzt hat . Und zu solchen„christlichen" Beginnen hat das
Edelchristentum der nordamerikanifchen Demokratie Beifall ge¬
klatscht.

Und als auch in Spanien die Kirchen und Klöster brannten,
die Nonnen geschändet und die Priester ermordet wurden , da
hat diese sogenannte christliche Demokratie des Herrn Wallace
sogar praktische Hilfe geleistet und damals nach Barcelona die
gleichen Waffenlieferungen für die Bolschewisten durchgesührt.
die heute nach Archangelsk und Murmansk geleitet werden. Die
Demokratien also haben den Mördern und Schändern des Chri¬
stentums Beihilfe geleistet. So Hilst es Ihnen auch nichts, Herr
Wallace , wenn Sie Christus selbst zum Zeugen ihres politischen
Handelns aufrufen , denn ihnen stehen immerhin bemerkenswerte
Enzykliken des Papstes entgegen. „Wo der Kommunismus ", so
heißt es in der Enzyklika vom 19. 3. 1937, „die Möglichkeit
hatte , sich sestzusetzen, da hat er sich mit allen Mitteln bemüht,
die christliche Kultur und Religion radikal zu zerstören. Er hat
Bischöfe und Priester aus dem Lande getrieben, sie zur Zwangs¬
arbeit verurteilt , sie erschaffen und auf unmenschliche Weise ums
Leben gebracht." „Die erste, größte und allgemeinste Gefahr", so
heißt es weiter, „ist der Kommunismus in allen seinen Formen
und Abstufungen. Er bedroht und bekämpft und belauert hinter¬
listig die Würde des einzelnen Menschen, die Heiligkeit der
Familie , die Ordnung und Sicherheit der bürgerlichen Gemein¬
schaft."

Das ist aus autoritativem christlich-kirchlichem Munde das ein¬
deutige Urteil über die Politik der Demokratie Ihrer Art , Herr
Wallace, gegenüber Ihrer Zusammenarbeit mit dem Bolschewis¬
mus ! Und doch scheuen Sie sich nicht, zu behaupten , daß Ihre
Demokratie, der „einzig wahre Ausdruck des Christentums " sei

Vielleicht darf man Sie — zur Steuer der Wahrheit — bei
dieser Gelegenheit daran erinnern , daß in Ihrem Staat , den
Sie eine christliche Demokratie zu nennen belieben, Staat und
Kirche streng voneinander getrent sind, ja daß sogar die nord¬
amerikanische Bundesverfassung in ihrem Zusatzartikel eines
ausdrücklich untersagt , irgendein Gesetz zu erlaffen bezüglich Er¬
richtung einer Staatsreligion — während in dem so angeblich
unchristlichcn Nazideutschland die christlichen Kirchen jährlich
600 Millionen Reichsmark Zuschüsse vom Staat beziehen!

In Deutschland ist von den Nationalsozialisten auch keine
Kirche zerstört worden. Die Ruinen der Kirchen und Klöster,
die heute ihre randgeschwärzten Mauern anklagend zum Him¬
mel recken, sie wurden von Ihren „christlichen Soldaten und
im Aufträge Ihrer „Christlichen Demokratie" in Schutt und
Trümmer gelegt. So sieht die Praxis der „christlichen Grund-

Mittwoch den 17. März 194?

läge der Weitordnung " aus , die Sie , Herr Wallace , mit falscher
Zunge predigen!

Und nicht anders steht es mit Ihrer zweiten Behauptung in
einem Augenblick, in dem die Kriegführung Ihre - Demokratie
wahr« Orgien der Barbarei feiert , wie sie in der menschlichen
Geschichte noch nicht dagewesen sind, in einem Augenblick, in
dem Ihre Bomber Mord und Brand in die Wohnstätten wehr¬
loser Menschen tragen , sinnlos die Heimstätten von Frauen und
Kindern zerstören, Krankenhäuser und Schulen vernichten, jetzt
also, in dem Ihre Demokratie die unmenschliche
Barbarei vollbringt,  die in der menschlichen Geschichte
gewütet hat , in einem solchen Augenblick haben Sie die Stirn,
den Satz auszusprechen: „Die Demokratie ist die Hoffnung der
Zivilisation ."

Um ein solches Maß von Unwahrhaftigkcit und Heuchelei za
brandmarken , dafür fehlen der menschlichenSprache bisher die
Worte , aber die Steme werden reden, and die hingemordeten
Frauen und Kinder sind die stummen Zeugen Ihrer Schande!
Sie , Herr Wallace , mögen das christlich und demokratisch neu¬
ne», die Welt weiß, daß es sich in nichts unterscheidet von dem
bolschewistischen Mordbrennertum , mit dein Sie sich verbündet
haben.

Um dieses satanische Bündnis zu verewigen, drohen Sie,
Herr Wallace , der Menschheit eine» dritten Weltkrieg au . Aber
Sie mögen versichert sein, die Katastrophe eines dri .ten Welt¬
krieges wird über die Völker nicht mehr hereinoeeuze.!, die heute
im Kamps gegen den Bolschewismus vereinigten Nationen , die
für das Leben ihrer Völker und die Zukunst Europas zu de»
Waffen gegrissen haben und sich Schulter au Schulter den heran-
slutenden Horden der Steppe entgegenstemmen, sie werden dies«
Gefahr durch ihren heldenhaften Einsatz für immer beseitigen
und durch ihren Sieg allen Völkern einen dauerhaften Frieden
der Gerechtigkeit und Dauerhaftigkeit erkämpfen. '

Wallaces Kontroklreisc durch Südamerika
DNB Washinton , 16. März . Vizepräsident Wallace hat das

vorläufige Programm seiner Südamc-nkareise bekannt gegeben.
Am 18. März werde er in San Jose de Csstan'ca eintressen, am
22. in Panama , am 26. März in Santiago de Cbile , am 3. April
in La Paz , am 16. April in Lima, am 15. Avril in Quito und
am 2S. April in Bogota.

Nach einer Meldung aus Washington wurde Wallace kurz vor
seiner Abreise nach Südamerika von Nvosevcli c-npsaugen. An¬
schließend teilte er Pressevertretern mit , der Präsident habe ihm
„einige kleine Aufträge " für die ibero-ainerikantschcii Staaten
mitgegeben. Sein Interesse für die landwirtschaftliche Produktion
Südamerikas sei besonders groß. Einige kleine Aufträge — man
weiß nur zu gut, was sich dahinter verbirgt . Noosevclt will den
ihm ins Garn gegangenen kleinen ibero-amerikanischen Staaten
weiter Daumenschrauben anleaen.

Das Ritterkreuz für erfolgreichen ll -BLotkourumi !bauten
DNB Berlin , 16. März . Der Führer verlieb auf Vorschlag des

Oberbefehlshabers der Kriegsmarine , Großadmiral Dönitz, das
Rittekreuz des Eisernen Kreuzes an Kaviiänleutnant Erich
'Würdemann.  Als Kommandant eines Unterseebootes hat
Kapitänleutnant Erich Würdemann , lzer am 15. Januar 1914
in Hamburg geboren wurde, bisher 17 feindliche Handelsschiffe
mit 99 961 VRT . versenkt und e!u weitere-, lorpedieri.

In unerschütterlicher Treue zum Führer
Die Protektoratsregierung gedachte des 15. März 1833
DNB Prag , 16. März Aus Anlaß der 4. Wiederkehr des

Jahrestages der Errichtung des Protektorats empfing Staats¬
präsident Dr . Emil Hacha auf der Prager Burg die Mrt-
-glieder der autonomen Protektoratsregierung . ^

Der Vorsitzende der Protektoratsrcgierung , Justiznnnlster
Dr . Krejci,  richtete ans diesem Anlaß an den Staatspräsi - ,
denken eine Ansprache, in der dein Staatspräsidenten der Dank
der Protektoratsrcgierung und des tschechischen Volkes ausge¬
sprochen wurde . Staatspräsident Dr . Hacha erklärte in feiner
Erwiderung u. a.r „Der Blick auf die Entwicklung der euro¬
päischen Ereignisse muß uns gerade am heutigen Tage , da wir
des 15. März 1939 gedenken, darin bestärken, den damals cin-
geschlagenen Weg weiter zu verfolgen . Unser Gedenken gehört ^
an erster Stelle dem Führer des Großdeutschen Reiches Adolf ' l
Hitler , welchem wir neuerlich unsere unbedingte Ergebenheit
und unerschütterliche Treue versichern." Anschließend wurden die
Mitglieder der Regierung durch Staatssekretär ^ -Gruppenfüh¬
rer K. H. Frank empfangen.

Mittags empfing der stellvertretende Reichsprotektor ^ -Oberst-
gruppenführer und Generaloberst der Polizei Daluege  in
Gegenwart des Staatssekretärs ^ -Obergruppenführer K. H-
Frank  den Staatspräsidenten Dr . Hacha. Der Staatspräsident
richtete dabei eine Ansprache an den stellvertretenden Reichs-
protektor. ff -Oberstgrupvensührer Daluege dankte in ferner Er¬
widerung dem Staatspräsidenten für das Bekenntnis unbeding¬
ter Ergebenheit und unerschütterlicher Treue zum Führer.

Eine Agitationslüge zerplatzt
Keine „geheimen Achsenflugplätze" in Mexiko

DNB Buenos Aires , 16. März . Eine interessante Feststellung
kann man in einer der letzten Nummern vgn „Coliers Magazin"
finden, in der eine USA .-2ournalistin einen Ueberblick über
den gegenwärtigen Stand der mexikanischen Armee gibt . Sie
erklärt darin einleitend , daß alle jene großaufgemachten Ge¬
rüchte, wonach die Achsenmächte geheime Flugplätze in Nord¬
mexiko besäßen, reine Phantasiegebilde seien. Diese jetzt als be¬
wußte Agitationslügen entlarvten Gerüchte mußten aber dazu
herhalten , um gegen Staatsangehörige der Achsenmächte zahl¬
reiche Enteignungsmaßnahmen durchzuführen. Man hat jeden¬
falls , so wird in dem erwähnten Artikel des Magazins weiiei
ausgeführt , nach sämtlichen fraglichen Orten , an denen sich d«
„geheimen Flugplätze" befinden sollten, Patrouillen entsandt.
Das sei übrigens nicht ohne Verluste abgegangen , denn eine
Anzahl von Soldaten seî n in den Sandwüsten , hinter denen
man die Flugplätze vermutete , verhungert und verdurstet.

USA .-Jnfiltration in Französisch-Nordafrika
DNB Madrid , 16. März . Wie EFE aus Algier erfährt , wurde

auf der letzten Sitzung des Obersten Wirtschaftsrates in Nord-
afrika unterstrichen, daß die Eigenproduktion unter allen Um¬
ständen wesentlich gesteigert werden müsse. Von den 40W
Tonnen , die Französisch-Nordafrika in normalen Zeiten all¬
monatlich einführte , könnten die Anglo-Amerikaner trotz allei
Anstrengungen infolge des Schiffsraummangels nur 18 000 Ton¬
nen heranschaffen, so daß ein Defizit von 22 000 Tonnen zu
überbrücken sei. Besonders schwierig gestalte sich die Eetrside-
versorgung, wo unter Berücksichtigungdes Heeresbedarfs 120 000
Tonnen Weizen eingesührt werden müssen. Der! EFE -Korre-
spondent fügt hinzu, daß die geforderte Steigerung der Eigen¬
produktion in Französisch-Nordafrika große Kapitalien erfordere,
die wegen der Trennung vom Mutterland nur von den USA.
und England kommen könnten. So hätten beispielsweise die
Nordamerikaner zahlreiche Grundstücke und Güter aufgekaust
und neue Industrien gegründet , was eine steigende Verdrän¬
gung der französischen Wirtschaft in Nordafrika mit sich bringe-
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Berwundelen-Abzeichsn
bei Luftangriffen Berietzie

DRV Berlin , 15. März . Der Führer hat i« Auerkeunung des
tapferen Verhaltens der Eesamtbevölkerung bei Lnftangrissen
im Heimatkriegsgcbiet bestimmt, daß das Berw««deteo-Ab-
zeichen sür Verletzungen und Beschädigungen, die durch Ans¬
wirkung feindlicher Lustangrisse entstanden find» an alle deutsche
Männer, Frauen und Kinder nach den gleichen Grundsätze« wie
jür die in> eigentlichen Kriegsgebiet eingesetzten Soldaten ver¬
liehen werden kann.

Dir Verwundung oder Beschädigung muh durch ärztliche Be¬
scheinigung nachgcwiesen werden. In LustschutzortenI. Ordnung
ist der Nachweis durch Eintragung in das Kranlenbnch der Luft¬
schutzrettungsstelle erbracht.

Verleihungsberechtigt für Nichtwehrmachtangehörigeist der
Reichsminister der Luftfahrt und Oberbefehlshaber der Luft-
wasje bzw. die von ihm beauftragten Stellen.

Anträge sind an die zuständigen Lustgaukommandos zu richten.
Iranische Patrioten wehren sich

DNB Mailand , 18. März . In Iran sind, wie „Gazette del
Popolo " aus Erzerum berichtet, Aufstände ausgebrochen. Be¬
waffnete Abteilungen iranischer Patrioten haben englisch-ameri-
tanische Abteilungen angegriffen und die telefonischen Verbin¬
dungen zwischen Teheran und Täüris unterbunden . Zwischen
den Besatzungstruppen und den Eingeborenen von Kaserar kam
es zu blutigen Zusammenstößen. Der iranische Min ' sterpräsideni
hat strenge Presseweisungen erlassen, damit keine Nachrichten
über die Zwischenfälle bekannt werden.

Die Aufgaben Nationalchinas
Tokio, 16. März . (Oad.) Ministerpräsident Wantsching-

w e i nahm auf einer Pressekonferenz zu den Hauptaufgaben
der nationalchinesischenRegierung Stellung . Seil dem 9. Januar,
io führte Wangtschingwei dabei aus , haben zahlreiche Gouver¬
neur -, Militär -, Wirtschafts - und Regicrungskonferenzcn statt¬
gefunden, die alle den Zweck verfolgten , die Leistungen National-
cinas im Eroßostasientrieg zu steigern. Es ist wichtig sür uns,
die Bevölkerung Tschungking - Chinas für un¬
sere Sache zu gewinnen,  und ich glaube sicher, daß uns
das gelingen wird . Ich bin deshalb so zuversichtlich, weil unser
Erfolg in den grundsätzlichen Dingen liegt . Wir haben erkannt,
daß die Schaffung eines starken, selbständige» Naiionalchinas
erforderlich ist und daß wir ohne Beteiligung an der Sache
Grogostasiens dieses Ziel nicht eriangen können. Aus dem gleichen
Grund wie Japan hat sich Nationalchina zu dem Weg ent¬
schlossen, im Großostasienirieg für die Sache der Asiaten
? r tämpsen. D'.e Beweggründe des tschungking-chinesischen
- .anlpsss bezwecken aber gerade das Gegenteil . Tschungking-
Ehina nimmt gegenüber Japan und Notionalchina eine ableh¬
nende Haltung ein und kämpft als Organ für die Sache Eng¬
lands und Amerikas . Die betrogene Bevölkerung Tschungking-
Ehinas sieht nun , daß die Nationaibewegang Chinas einen
immer größeren Umsang annimm.t und an Selbständigkeit ge¬
winnt und dag Japan seine gegebenen Versprechungen hält , und
sie wird sich ihre Gedanken machen und begreifen lernen , dag
sie aus der falschen Seite kämpft.

Die „Empretz of Canada"
DRV Nom. 13. März . Zu der amtlich bekannt gegebenen Ver¬

senkung der „Empreg of Canada " durch ein italienisches U-Booi
werden weiter von italienischer Seite Zoigende ergänzende An¬
gaben gemacht: Die „Empreg of Canada " gehört zu den sechs
Transozeandampfern der gleichen Kiassr, von denen bereits die
vier grössten versenkt morden sind. 2m Lause oes Krieges wur¬
den bisher die „Empreg of Brirain " (42 88b BRT .), die „Empreß
of Japan ", die „Empreg sf Ausrralia " und jetzt die „Empreg of
Canada " versenkt. Von dieser Klasse bestehen nur noch die
„Empretz of Asia" und die „Empretz of Russia", beide von je
16 0Ü0 BRT . Sämtliche „Lmpretz"->schiffe gehören der Canadian
Pacific Limited in Montreal . Die „Empretz"-Schisfe waren vor
Ausbruch des Krieges als Passagierdampfer eingesetzt. Sie ge¬
hörten zu den großen britischen Luxr-sdampsern und vermitteln
u. a. den Passagierverkehr auf der nördlichen Pazisikroute zwi¬
schen Kanada und Japan.

Deutschland, der einzige Freund Bulgariens
DRV Sofia , 16. März . Im Rahmen der nationalen Propa¬

ganda hielt Eisenbahnminister Rodojlavow  in Trrnovo eine
große politische Rede über „Er , .vulgärsten — heute oder nie".
Als Bulgarien von allen Großmächten und Nachbarn bedrückt
worden sei, so erklärte der Minister , war sein treuer Kriegs¬
kamerad, das deutsche Volk, der einzige Freund . Deutschland half
auch Bulgarien , sein nationales Ideal , die Einigung , zu er¬
reichen. England dagegen ist der ewige Feind Bulgariens . Lm
neuen Europa werde das Kapital nicht mehr unumschränkt herr¬
schen, sondern im Dienste des gesamten Volkes stehen. Die Inter¬
essen des bulgarischen Volkes schreiben der Regierung einen
engen Bund mit den Achsenmächtenvor . Die Rede schloß niit
einem Bekenntnis zu der Einigkeit und Größe des bulgarischen
Volkes.

Gefängnis für einen undisziplinierten Fahrgast
DRV Berlin , 16. März . Mit Urteil der Strafkammer des

Landgerichts , wurde gegen einen Einwohner aus Graz eine Ge¬
fängnisstrafe 'stwn vier Monaten ausgesprochen, weil er eine
Straßenbahn schaff nerin  in Ausübung ihres D. ens.es
beleidigte und tätlich gegen sie vorging. DiesenWllrteil lag fol¬
gender Sachverhalt zugrunde:

Der Angeklagte bestieg einen Straßenbahnwagen , auf «dessen
rückwärtiger Plattform Gedränge herrschte. Die Schafjnerin for¬
derte die Fahrgäste , darunter auch den Angeklagten, auf, in
das Wageninnere vorzurücken. Er verweigerte dies, wobei er
die Schaffnerin beschimpfte und ihr , als sie ihn mit vollem Recht
vom Wagen verwies , einen Stoß versetzte. In der Urteilsbegrün¬
dung wurde hervorgehoben, daß das beleidigende Verhalten
und die Roheit gegen eine für die Volksgemeinschaft im Kriegs¬
einsatz stehende Frau eine strenge Strafe erfordert . Auch sei in
diesem besonderen Fall eindringlich der Schutz zu unterstre chen,
den das Gesetz den Schaffnerinnen gegen undisziplinierte Fahr¬
gäste gewährt , die durch mangelnde Einordnung den Dienst un¬
nötig erschweren.

Letzte« achetzvte«
Die USA . führten den Vorsitz

Konferenz zur Bekämpfung de» U-Bootgefahr

DNB Stockholm.  17 . März . Die U-Boothekämpsung . die
den Engländern und Rordamerikan-rn ständig wachsende Sorge
bereitet. Hai nach einer Reutermeldnng ans Washington zu
einer Konferenz von englischen, kanadischen und USA .-Ofsrzre-
re« geführt, die bezeichnenderweiseunter dem Vorsitz des nord-
amerikanische« Admirals K»ng stattgesunden hat. Das USA .-
Marineministerium gab dazu bekannt, daß man „zu erner völligen
Einigung" über die einzuschlagenden Maßnahmen gekommen
sei.

Kein Oberbefehlshaber für die gesamte britische Wehrmacht

DRV . Stockholm.  17 . 3. Churchill lehnte, so meldet Reu¬
ter. am Dienstag im Unterhaus den Vorschlag ab, einen Ober-
lommandierenden in Großbritannien sür alle drei Wehrmachts¬
teil« zu ernennen.

„Fundament der Einigkeit der spanischen Ratton"
Feierlich« Amtseinsiihrnnq - er Cortcs-Mitglieder

DNB . Madrid , 17. März . Am Beisein sämtlicher Minister
sadn am Dienstag nachmittag die feierliche Vereidigung und
Amtseinführung der 466 Mitglieder der von General Franco
neugeschafsenen spanische« Volksvertretung der Cortes statt.
Nach der Vereidigung hielt der Präsident der Cortes Esteban
Bilbao die Eröffnungsansprache in der er in erster Linie da¬
raus hinwies , daß die Cortes heute im nationale « Spanien
nicht wie zu Zeiten der Republik eine Stätte des nationalen
Zerwürfnisses, sondern das Fundament der Einigkeit der spani¬
schen Nation darstellten.

De» Reise des USA .-Handelsministtrs in Nordafrika vermißt

DNB . Vigo.  17 . März . Oberleutnant John T. Jones jr„
der Reffe des Handelsministers H. Jones , wird nach amerikani¬
schen Meldungen seit über einem Monat aus eine» Aktion in
Nordafrika »ermißt.

Wie der Verräter Girant» sich der Vichy-Anhänger entledigt

DNB . Vigo.  17 . März . Die Meldung vom Rücktritt des
französischen Gpnerals Bergeret wird nach der Meldung eines
amerikanischen Korrespondenten aus Algier bestätigt. Danach
ist sein Rücktritt ans ei» Ersuchen des Generals Eirand zurück
zuführcn; Girant» wolle, so sägt der Korrespondent hinzu, end¬
lich die Vichy-Anhänger ans den höheren Verwaltungsstellen
entfernen. D«r nächste, der dieser Aktion Girauds zum Opfer
fallen wird, wird voraussichtlich General Rognes sein, doch stößt
seine Absetzung noch ans gewisse Schwierigkeiten.

..Die Geschichte trägt durchaus männliche Züge . Nur
tapfere Völker haben ein sicheres Dasein , eine Zukunft,
eine Entwicklung ' schwache Völker gehen zugrunde , und
das von Rechts wegen"

Heinrich von Treitschke.
17. März : 1813 Aufruf „An mein Volk". — 1834 Gottlieb

Daimler , der Schöpfer des leichten Explosionsmotors , in Schorn¬
dorf geb. 1873 Prof . Wilh . Kreis Architekt, Eeneralbaurat
für die Gestaltung der deutschen Krieqerftiedhofe . in Eltville
tRheingau ) geb.

LVir setze« im Siim:
„Serenade"

Die Wiederaufführung des Willy -Forü -Filmes „Serenade"
ist zu begrüßen . Es handelt sich um einen schönen Film , der
bearbeite ! wurde nach Motiven von Theodor Storm . Die Musik
schrieb dazu Peter Kreuder , der auch die musikalische Leitung
in Händen hat . Ls spielen die „Goldenen Sieben " und ihre
Snmphoniker.

Di« Gvende dev Läse«
Der Kreisjägermeister teilt uns mit : Die Jäger des Jagd-

trcises Calw (die Forstbeamten des Kreises ausgenommen)
haben znm Kriegswinterhilfswerk 1912-43 die Summe von
3 156.30 RM .gespendet. Damit haben sie die Vorjahrsspende um
66. v. H. übertroffen . Ein schöner Beweis von Kameradschaft
und Opfersinn!

Aendevuns dev Lagdzeiten
Der Reichsjägermeister bar durch Verordnung über die Aen-

derung der Jagdzeiten einige Erleichterungen während des
Krieges verfügt . Sie bestimmt u. a. : Für die Dauer des Krie¬
ges wird der Beginn der Jagdzeit vorverlegt für nichtführen¬
des weibliches Rot - und Damwild , mir Ausnahme der Kälber,
sowie sür Rot - und Damspießer auf den 16. Juli , für Ringel¬
tauben auf den 16. Juli . Am Jagdjahr 1643-44 darf die Jagd
ausgeübt werden auf Rebhühner vom 1. September bis 13.
Oktober . Fasanenhennen vom 1. November bis 15. Januar,
soweit nicht für einzelne Gebiete die Jagd darauf gänzlich
verboten ist.

So werden Stabbrandbombe » mit Sprengladung bekämpft!
Seit einiger Zeit versieht der Feind einen Teil der Stab¬

brandbomben mit einer zusätzlichen Sprengladung , die etwa zwei
bis drei Minuten nach Aufschlag zerknallt und mit erheblicher
Wucht Sprengstücke umherschleudert. Da diese Brandbomben
äußerlich nicht von den üblichen Stabbrandbomben zu unter¬
scheiden sind, ist allgemein bei der Bekämpfung von Stabbrand¬
bomben jede erreichbare Deckung auszunutzen, z. B. Mauervor¬
sprünge, Pfeiler , Schornsteine: Türen oder Holzschilde genügen
jedoch nicht. In den meisten Fällen wird von der Deckung aus
die Bombe mit der Luftschutzhandspritzeabgelöscht oder mit
Sand abgedeckt werden können. Ist die Entfernung jedoch zu
groß, muß zum mindesten die Umgebung der Brandbombe naß
gehalten werden, damit eine Ausbreitung des Brandes verhindert
wird . Die Deckung soll erst verlassen und die Bombe wie üblich
aus der Nähe mit Wasser oder Sand bekämpft werden, wenn
die Bombe zerknallt ist oder mit ihrem Zerknall nicht mehr zu
rechnen ist. Dies erkennt man daran , daß die Brandbombe schon
zu einem Brandkuchen auseinandergeflossen ist. Hat man jedoch
den Einschlag der Bombe unmittelbar selbst beobachtet, ist noch
genügend Zeit , sofort beherzt zuzupacken und die Bombe an
einen ungefährlichen Ort zu werfen.

Wenn die Stabbrandbombe in besonders feuergefährdete
Räume oder Lager eingcschlagen ist, muß die Bekämpfung selbst¬
verständlich sofort unter vollem persönlichen Einsatz der Lösch¬
kraft vorgenommen werden, auch wenn keine ausreichende
Deckung vorhanden ist.

Bei der Bekämpfung der Stabbrandbombe in geschlossenen
Räumen ist wegen der bei jedem Brand auftretenden Rauch¬
entwicklung die Volksgasmaske oder ein behelfsmäßiger Atem¬
schutz(nasses Tuch vor Mund und Nase!) zu benutzen.

Pynktpflicht für Damenstrohhüte. Die Reichsstelle für Klei¬
dung hat entschieden, daß Damenstrohhüte als Kopfbedeckung
aus Austauschstoffen im weiteren Sinne anzusehen und mit
zwei Punkten zu bewerten sind. Stumpen und Capelines aus
Stroh kosten nur einen Punkt.

Handarbeitsgarne auf einen halben Punkt. Nach dem Katalog
zur Vierten Reichskleiderkarte ist sür Handarbeitsgarne in
metrischen und Gewichtsaufmachungen unter 36 Gramm (mii

<9<usnahme von abgepacktemMaterial ) bei Lieferungen an Ver¬
braucher bis je 66 Rpf. Kleinverkausspreis ein Punkt zu be¬
rechnen. Die Reichsstelle für Kleidung und verwandte Gebiet-
teilt hierzu mit , daß für Verkäufe dieser Handarbeitsgarne an
Verbraucher bis zu 36 Rps. Ladenverkausspreis ein halbe,
Punkt berechnet werden darf.

Feldpostvermittlung der Neichssrauensiihrung eingestellt. Die
Reichsfrauenführung gibt bekannt, daß sie ab sofort die Feld»
postvermittlung zwischen Front und Heimat einstellt. Da durch
geeignete Maßnahmen der Partei dafür gesorgt ist, daß Sol¬
daten ohne Angehörige ausreichend betreut werden, entsteht für
sie daraus kein Nachteil. Der Vorrang bei der Postbeförderung,
insbesondere in den Osten, gehört zur Zeit den Familienbriefen.

58 Jahre Spar - und Darlehenskasse Schönbronn
Eine besondere Bedeutung halt « die am letzten Samstag in

der „Linde" in Schönbronn abgehaltene Generalversammlung
der Spar - und Darlehenskasse. Vorsteher Herr  eröffnet « dieselbe
und gab der Freude darüber Ausdruck, eine bereits vollzählige
Versammlung begrüßen zu dürfen . Dann gedachte er in ehren¬
den Worten unserer gefallenen Helden und aller im Felde

»Aayold undAmgetnmy
stehenden Genossenschafter und deren Söhne mit dem Wunsch,
das Soldatenglück möge ihnen hold sein.

Weiter wurden Geschäftsbericht und Jahresabschluß bekannt¬
gegeben, wobei zum Ausdruck kam. daß der Jahresumsatz
666 666 RM . und der Gewinn 821 RM . beträgt . Aufsichts-
rats -Vorsitzender Nestle  teilte u. a . mit . daß die Geschäfts¬
führung in Ordnung gehe. Der Jahresabschluß wurde sodann
von der Versammlung genehmigt . 4 Prozent wurden dem Ge-
schäftsguthaben der Mitglieder gutgeschrieben und der Rest
zur Stärkung der Rücklagen verwendet.

Zum 36jährigen Bestehen der Spar - und Darlehenskasse
führte der Vorsitzende u. a. folgendes aus : Gegründet wurde
di« Spar - und Darlehenskasse am 17. Februar 1893. In der
ersten Generalversammlung traten gleich 44 Mitglieder der
Genossenschaft bei. Als Vorsteher wurde damals Schultheiß Gg.
Proß  und als Vorsitzender des Aufsichtsrats Gemeindepfleger
Gg. Herr  gewählt . Von den erwähnten 44 Mitgliedern dür¬
fen sich 3 der 36jährigen Mitgliedschaft noch in voller Rüstig¬
keit erfreuen , es sind dies : Jakob Schaible.  Bauunterneh¬
mer, Gottlieb Wurster.  Schneidermeister und Friedr . Wal¬
ker.  Landwirt . Den Gründungsmitgliedern wurde im Namen
der Genossenschaft herzlich gratuliert mit dem Wunsch, daß
ihnen noch ein langer , gesunder und froher Lebensabend be¬
schreden sein möge. Die Genossenschaft erhielt anläßlich ihres
»Ojähr. Bestehens vom Württ . Landesverband landw . Genos¬
senschaften eine Ehrenurkunde.

An Hand von Beispielen führte der Vorsitzende noch Zweck
und Ziel der Genossenschaft vor Augen und zeigte, wie die
Genossenschaft in den letzten 56 Jahren durch dick und dünn
gehen mußte , was nur durch zähen Zusammenhalt der Mitglie¬
der und eine jeweils tüchtige Verwaltung zu erzielen war.
Nur so konnten alle Schwierigkeiten zum Wohl der Mitglieder
und der Allgemeinheit überwunden werden . Mit dem nach allen
Seiten ausgesprochenen Dank des Vorsitzenden wurde diese Ju-
bilänmsgeneralversammlung schließlich geschloffen.

Mit 73 Jahre » immer noch als Holzfäller tätig

Neuenbürg . Mit einer Auszeichnung bedacht wurde Haumei¬
ster Johann Ulrich Oehlschläger  in Schömberg. Oehlschlä-
ger. der von 1889- 1933 in den Diensten des Forstamts Lan-
genbrand gestanden hatte , stellte sich bei Kriegsbeginn dem
Forstamt wieder zur Verfügung und steht auch heute als 79-
Jähriger seinen jüngere » Kameraden im Fällungsbetrieb nicht
nach.

Bekannte Freudenstädterin gestorben
Wenige Monate vor Vollendung ihres 89. Lebensjahres

verstarb dieser Tage Frau Fanny Böhrinqer  geb . Wagner.
Witwe des ehemaligen Glasfabrikanten Paul Böhringer . Freu¬
denstadt. Als MitLegründerin der ehemaligen Glasfabrik , führte
sie nach dem 1906 erfolgten Tode ihres Gatten das Unternehmen
allein weiter und leitete es durch kritische Jahre hindurch,
so daß es einen neuen Aufstieg nahm.

Eine Brandbombe ging los
Leonberg . In Richtung Elemseck fanden Buben eine Brand¬

bombe, die sie in einen Graben warfen . In dem Augenblick,
als drei Radfahrer aus Leonberq vorüberführeu . ging die mit
einem Sprengsatz versehene Brandbombe los und verletzte einen
von diesen, einen 16jährigen Jungen , am Oberschenkel schwer.

Iu Friedrich Hebbels 130. Geburtstag
Am 18, März 1813 wurde Friedrich Hebbel in Wesselbure»

im Ditmarschcn geboren.
In einem Vergleich ist von Hebbel gesagt worden, seine Dich¬

tung spiele mit erratischen Blöcken, wie mit Kinderbällen . Mit
diesem Wort wird zutreffend sowohl die Tiefe und Größe, wie
auch das Gewalttätige und Verserkerhafte im Werk des großen
Ditmarsen aus Wesselburen gekennzeichnet. Unter den nach«
tlassischen deutschen Dichtern entspricht kaum einer mehr dem
Nietzeschen Begriff des „Uebermenschen" als Friedrich Hebbel.
Das gilt sowohl für seine Persönlichkeit, wie für seine Dichtung.
Hebbel ist immer schonungslos, will immer das Höchste, er ist,
um einen Modeausdruck zu gebrauchen, überall „hundertprozen¬
tig". Er ist erbarmungslos im Fordern — in der Kunst, in
seinem Verhältnis zu den Menschen, aber vor allem auch gegen
sich selbst. Möricke nannte ihn einen „Elutmenschen".

Die Strenge seiner Kunstauffaffung verwirft unerbittlich alles
Kleine , alles nur Anmutige . Es gibt nichts Unbedeutendes bet
Hebbel, vom Drama und der Novelle bis zum Gedicht und zum
Aphorismus . Immer sucht er in die nächtlichste Tiefe oder in die
lichteste Höhe zu greisen ; in den Tragödien „Genoveva"
„Judith ", „Herodes und Mariamne ", „Eyges und sein Ring"
in denen Schuld und Schicksal auf dem Gebiet des Verhältnisses
von Mann und Weib behandelt werden, in dem „Bürgerlichen
Trauerspiel ", „Maria Magdalena ", in „Agnes Bernauer ", darin
„das Verhältnis , worin das Individuum zum Staat steht", der
Gegenstand ist, in der gewaltigen Nibelungentriologie , die, »eben
Wagners Opern , der einzige genial gelungene Versuch ist, den
Stoff des großen deutscken Epos dramatisch auszuwerten und
zu bezwingen. Derselbe Hebbel aber schreibt das in seiner schlich¬
ten Kunstreinheit herlliche erzählende Gedicht „Mutter und
Kind" und die an Zahl geringen, aber inhaltlich und formal
großartigen Gedichte.

In dem Zeitraum von Goethes Tod bis 1870 steht Friedrich
Hebbel in der deutschen Literatur wie ein einsamer Fels . Er
gehört zu den Dichtern, deren Größe erst langsam, in perspek¬
tivischer Entfernung von ihrem irdischen Dasein erkannt wird.
Ein Mensch wie Hebbel, der selbst keine Halbheiten kannte, der
in seinen „Tagebüchern" rücksichtslos allein und zudem sich
selbst auf den Grund ging, wird immer umstritten sein. Aber
seine kantige Wucht widersteht auch jeder Kritik und über¬
dauert sie. Karlernst Knatz.
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Stuttgart . (Berufung .) Der ordenllkche Professor in der
Fakultäk für Maschinenwesen (Fördertechnik) an der Danziger
Technischen Hochschule, Otto Eranz , wurde an die Technische
Hochschule Stuttgart berufen . Ihm wurde der Lehrstuhl für
Fördertechnik, Eetriebctechnik und Baumaschinen übertragen.

Stuttgart . (Eros; er  E r s o l g.) Gerhard Schumanns Tra¬
gödie „Eudruns Tod" ist nach ihrem außerordentlichen drei¬
fachen Ürauffiihrungsersolg an zehn deutschen Bühnen zur Auf¬
führung angenommen worden.

Stuttgart . (Raffinierte Betrügerin .) Seit längerer
Zeit verübt die ledige Büglerin Margarete Diem, geb. 5. Dezem¬
ber 1916 zu Hcilbronn , in Stuttgart und anderen Orten Be¬
trügereien und Diebstähle. Sie zieht mit ihrem jetzt zehn Wochen
alten Knaben , den sie in einem graublauen Kinderkastenwagen
mitführt , umher und schwindelt vor, ihr Mann liege schwer ver¬
wundet in einem Lazarett bzw. befinde sich in einer Kaserne
und stehe kurz vor dem Abmarsch an die Front . Um in der Nähe
ihres Mannes sein zu können, suche sie für lurze Zeit eine
Unterkunft . Die bewiesene Gastfreundschaft belehnt sie damit,
daß sic vor ihrem Weggang zum Nachteil der Gastgeber Kleider,

_Rn gotder . De» « ek » sth»»ter- _
Wäsche und Bargeld stiehlt. Die Gesuchte, nannte sich auch Mar¬
garete Krämer und Margarete Ehret . Mehrfach gab sie sich in
letzter Zeit als Margarete bzw. Johanna Andres von Nieder-
gmünden oder Rosenheim aus Sie ist 1,54 groß, mittlere Ge¬
stalt , dunkelbraune Haare , breites Gesicht, trägt grauen Winter¬
mantel mit Pelzbesatz, spricht schwäbische Mundart . Mitteilungen,
die zur Festnahme der Diem führen können, nimmt die nächste
Gendarmerie - bzw. Polizeidienststelle entgegen.

Ritterkreuzträger Major Hieber gefallen
Ulm. 2n treuester Pflichterfüllung fand Ritterkreuzträger

Major Karl Hieber im Januar bei den Kämpfen um Stalin-
nrad den Heldentod. Major Hieber wurde am 1. September 1909
als Sohn des verstorbenen Gerichtsvollziehers Josef Hieber in
Ulm geboren und trat nach kurzer Lehrtätigkeit an der Heeres¬
fachschule in Jahr 1936 in den aktiven Dienst der Wehrmacht.
Bei schweren Abwehrkämpfen im Sommer 1912 in vorderster

^ Linie stehend, warf Major Hieber in selbständigem Entschluß
durch kühnen Gegenstoß den übermächtigen Feind in erbittertem
Nahkampf aus einer gefährlichen Einbrnchstelle. Für diese Tat
wurde ihm das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen.

_Mittwoch , de» 17. März 1913
Karlsruhe . (Todesopfer eines Vertehrsunzalls .s

Am 11. März wurde an der Ecke Durmersheimer - und Zeppelin-
stratze ein Mann tot aufgesunden. Nach den Verletzungen zu
schließen, war der Mann das Opfer eines Verkehrsunfalles ge¬worden.

Rundfunk am Donnerstag » 18. März
Reichsprogramm : 13.25 dis 13.55: Deutsch-italienisches Aus¬

tauschkonzerl (Lied- und Kammermusik). 11.15 bis 15.00: Unter¬
haltsame Orchestermusik. 15.00 bis 16.00: Im Volkston. 16.00 bis
17.00: Bekannte Opern - und Konzertmusik. 17.15 bis 18.30:
Leichte Unterhaltung . 18.30 bis 19.00: Der Zeitspiegel. 19.20 bis
19.35: Frontberichte . 19.45 bis 20.00: Im Urwald von Bialowiez.
20.15 bis 21.00: Mozart -Klavierkonezrt (Solist : Gilbert Schuch-rer ). 21.00 bis 22.0»: Aus Verdis Oper „Die Macht des Schicksals".

Gestorbene: Eduard Wentsch. Teinach : Johs . Luz, Kunsthand¬
werker. 86 Jahre , Hirsau : Josef Rapp , Händler . 77 Jahre.Bittelbronn.

Druck und Verlag des -Gesellschafters" : G. W. Zaiser, Znh. Karl Zalser, zugl. Anzeigen¬
leiter. Verantwort!. Schriftleiter: Fritz Schlang, Nagold. A. Zt. ist Preisliste Nr. 8 gültig.

Die heutige Nummer umfaßt 4 Seiten

vejugspr
monatlich
RM . 1.41
gebühr u
Preis der
Gewalt b
Zeitung r

Nr. 65

6edft.5cftötr!sl'-pel-oLmi

<Orftsksrroftntr Komsn7 .«ntr » !s
29j Der alte Monn erhob sich, ging zur Tür und zog
den Riege ! zurück Der enge (Hong draußen war dunkel.
Ein Mann schob sich rasch über die Schwelle. Cr war ini
Ueberrock, hatte den Kragen hochgeschlagen und dachte
nicht daran , den breitkrämviaen Hui abzunehmen,

„He. was wollen Sie ? Wer sind Sie ?" krächzte der
Alte , in dem Doktor Bvrnaräher nicht zu erkennen war.

Der Besucher trat an de» Tisch, indem er fast gleich
zeitig aus seiner Brnsttasche ein Kuvert nahm . Jetzt rich
tete er den durchdringenden Mick aus den Hehler , der aber
halb im Dunkel stand gebückt, die hageren Hände reibend

„Der Teufel findet sich in dem Rattenloch zurecht
Den Hals kann man sich brr euch brechen," murmelte er .
unwillig.

..Meine guten Freunde kennen den Weg," versetzte
kichernd der andere.

Der Besumer machte eine kurze .Handbewegung.
„Machen wir es kurz. Ich komme wegen des Perlen¬

halsbandes ."
Der Mann wollte aussahren.
„Bringen Eie mir mern (Held zurück! Mein verlore¬

nes Geld ! Dreißiqtausend schöne Mark ! Ich bin ein rui¬
nierter Mann !" zeterte er.

„Sie sollen schadlos gehalten werden , hier sind die
30 600 Mark zurück und ein Schmerzensgeld dazu."

Als der Hehler hastig darnach griff , packte ihn derMann am Arm.
„Halt ! Ich verlange einen Gegendienst ! Das Geld

gehört Ihnen unter der Bedingung , daß Sie schwören, den
Mann niemals zu verraten . . was immer auch geschehe. .,

der Ihnen die Perlen brachte !"
Der Jude murmelte etwas Unverständliches , wiegteden Kopf klüglich hin und her.
„Sie kennen den Mann doch genauI Er hat Ihnen

schon früher wertvolle Antiquitäten verkauft ! Ist 's nickstso?"
Da kicherte der Alte.
„Stimmt schon. Er kann wohl heute nicht selber kom-

men? Schickt seinen guten Freund ? Wie werde ich nichtkennen den . . ."
„Halt ! Ich will keinen Namen hören ! Schwören Sie

mir , was ich verlange !"
Der Hehler hob die Hand.
„So wahr ich Moses Aron bin , ich werd ' ihn nichtverraten , den alten . . ."
Wieder eine kurze, scharfe Bewegung.
„Es ist gut ! Ich halte Sie an den Schwur !"
Der nächtliche Besucher wendete sich der Tür zu. Mo

ses Aron raffte das Geld an sich.
„Lassen Sie die Tür einen Augenblick offen. Ich habe

keine Lust, zum Schluß noch in dem Rattenloch den Hals
zu brechen." sagte schroff der Besucher.

Er war draußen , der Hehler stand halb in der ge-
öffneten Tür . Er folgte dem Mann mit den Augen , bis
dieser um die Ecke des kahlen Ganges bog und einige
Stufen hinunterglitt . Dann trat er zurück. Die Tür
klappte wieder zu.

Der Hehler betrachtete das Kuvert mit den dreißig¬
tausend Mark . Er zählte nicht einmal nach. Wozu auch!
Mechanisch zog er den alten Flausrock aus , den Moses
Aron immer trug , nur heute nicht, wo er einen anderen
Rock anlegte — als man' ihn abholte —, hing das Klei¬
dungsstück an den Nagel des Kastens , schob das Santt-
käppchen weg, zog eine gutgearbeitete graue Perücke vom
Kopf — und war wieder der Doktor Borngräber.

Das Wagnis war gelungen . Der Doktor wußte jetzt,wer das Geld brachte. Kein anderer war es als der

junge Gras Egon von Arensberg . Er kannte somit den
Dieb — wer anders war es als der alte Mühlhauser , der
Leibdiener des verstorbenen Grafen ! Und der war schon
öfter hier gewesen, nicht erst zum Verkauf des Perlenban.
des, brachte schon früher wertvolle Antiquitäten , die ihm
der alte Hehler ab kaufte.

Ein Ring weiter in den Entdeckungen des Doktors.
Aber noch nicht alles , es fehlte noch gar manches bis zur
vollen Klarheit . Weshalb übergab der junge Graf den
Dieb nicht einfach der Polizei , auch jetzt nicht, wo er offen¬
bar wußte , daß der alte Patron den verstorbenen Grafen
schon früher bestahl? Das war noch ein Rätsel , das der
Lösung harrte.

Und Doktor Borngröber schwur sich zu, auch das nock,
herauszubringen . Dahinter steckte etwas , weit wichtiger
als dieser eine Diebstahl . Schon baute sich eine neue Kon,-
bination in seinem Hirn auf.

Es dauerte nicht lange , da hatte der Doktor alles
entfernt , was an seine geschickte Verkleidung noch enn-
nerte . Er drehte das Licht im Zimmer aus und ging hin¬
über in die Weinstube . Bevor er durch die kleine Tür trat,
horchte er. Alles still. Keine Gäste da. Dann trat er ein.

Nelly fuhr aus dem Nachdenken empor . Sie sah ihn
fragend , gespannt an.

Er reichte ihr die Hand.
„Cs ist alles gut obgelaufen . Nelliz. besser und

rascher, als ich dachte. Der Besucher ist sort ."
„Hat er Sie denn nicht erkannt ? Faßte er keinenVerdacht ?"
„Nicht den geringsten . Ich trat ihm in der Maske des

alten Fuchses gegenüber . Auf so etwas bin ich stets vor-bereitet ."
Sie mußte lachen.
„Und Sie haben — den Mann gesehen? Kennen ihn ?"
„Den Abgesandten des Diebes — ja . Aber davon ein

andermal . Sie werden alles erfahren , wenn es Zeit ist."
(Forti , folgt .)
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Hausfrau — was fehlt hier?

suawcrcrrcri xocr-rciu

l Bitte sehen Sie sich dieses Bild an ! Die Wäsche
§ »ändert nach dem Einweichen direkt in den
: Waschkessel. Das ist in vielen Haushaltungen
! so. Aber es fehlt etwas dazwischen. Können Sie
^ raten , was es ist?

Das ist es : Die Akische sollte nach dem Ein¬
weichen erst in klarem Wasser geschwenkt oder
durchgestampft werden , damit der beim Einweichen
gelockerte Schmutz die Waschlauge nicht ganz
unnötigerweise verbraucht.

Heute im Kriege geht es darum . Einweichmittel

und Waschpulver sorgfältig einzuteilen . Daran
sollten Sie schon beim Gebrauch der Wäsche den¬
ken. Also gar nicht soviel Wäsche erst schmutzig
machen. Da sind z. V. die Geschirr- und Küchen-
hondtücher. Beim Waschen machen sie mit ihrem
fettigen Schmutz die meiste Arbeit . Müssen sie
aber so schmutzig werden ? Ost wird das Geschirr
im Anfwaschwasser noch nicht so richtig sauber.
Fett - und Speiserestchen werden dann einfach
am Tuch abgeputzt. Heißes Nachspülwasser würde
die Tücher sauber halten , ja sogar ganz einspa¬
ten . denn das heiß nachgespülte Geschirr trock¬
net von selbst an der Luft . Und die Küchenhand-
tiicher? Wie oft geht die Hausfrau im Lause!

des Morgens an den Wasserhahn , um die ange¬
schmutzten Hände zu reinigen . Das muß schnell
gehen. Sie läßt flüchtig Wasser darüberlaufen,
braucht vielleicht auch etwas Seife und — putzt
den nun losen aber nicht abgespülten Schmutz
mitsamt der Seife ans Tuch. Beim Wäschewaschen
muß sie dann viel Waschpulver aufwenden , um
den nun losen aber nicht abgespülten Schmutz
kommen.

Vielleicht fallen Ihnen noch mehr solcher
„Gewohnheitssünden " ein . Achten Sie einmal
darauf ! Sie werden erstaunt sein, wie der große
Wäfcheberg zusammenschrumpft und wieviel
weiter Einweich- und Waschmittel reichen.

Wilddei-z, 16. .Asm 1943
Unser lieber Lolin unä kruder

'^4Vscbtmeister
ttsns week

lnvader des Bit 2
ist , 21 düstre alt , am 27. bedruar im Kampf
um veutscküaruls Zukunft im Osten Zekallen.

In tiefer Trauer:
Karl dieet. Bettrksnotsr
und brau biss ged. Traub
kriedricb Keek, Odsrzekrsiter ckeri.uitwaiis
Trsnde dieel.

loMmtdellter
Ikgolä

Anzeigen
haben immer

in dem
.Gesellschafter'
besten ErfolgI

Wildderx, 16. Aärr 1943
bür die bertt . rtnleil-

naklae , die vir beim Dinsctreiden unseres
lieben Vaters lob . üx. ckuuzer erkabrsn durf¬
ten, besonders kür die tröstenden Worte des
kirn. Ltadtpkarrers , ferner kür den sctrönen
Oesang des Kircbenttiors nie sucst kür die
rabireictie Begleitung von stier und auswärts
rur iettten stustestätte, sagen innigsten Dank

, die trällernden Hinterbliebenen.

Kagvld, den 17. Asm 1943

bür die vielen beweise inniger Tsiinastmevon stier und auswärts ru dem so uner¬
wartet rascsten iiinscsteiden unseres lieben
Bruders üustav Slum, besonders kür die
tröstenden Worte des Herrn Dekans und
kür den Iettten Oruk der öetriebskübrurig
und Oekoigscstskt der birms Bsnr dankenwir bemlitti.

Die trauernden Hinterbliebenen.

>iur Aittwock und Donnerstag 7.30
Wil>> borsts8erellSlle

mit tiilde Krakl . KIdert Aatter
stock, Igo 5>m, bduard v.Winter¬

stein und vielen anderen
istusik Peter Kreuder

bür dugendstcste verboten.
Kultortilm lVocdevscdao.

Gulerhaltenen

Wäscheschrank
tauscht  gegen einen neu¬
wertigen Zimmerofen,
womöglich emailliert.

Schrift!. Angeb. unter Nr . 173
an die Geschäftsstelle ds . Blts.

^krr ^ ikii 77 kl.

Kokisnklau  von

roinsm prsvnd Winter verraten!
Koblenstlaubar aukstaRckrePferd geremr ! Br starre gestolkr,
uurcr einer Decke mir seinem breund Viriler stäLIicstc
Oescstäsie macstcn ru können . Irrrum ! Von wegen dauernd
20° unrer Xull und so - das star uns diesmal der Winker
erspare . Wir aber sparen uns kur den nacstsren Winker
einen scstönen Barren Xostle und blolr . Denn Du und icst
und wir alle sind ja nicstr so dumm , dast wir uns durcst
das warme Werker verteilen lassen, ruck nur eine Lostle
unnöcig ru verbrauchen , fede Lokle , die wir stcure sparen,
kommr uns im nacstsren Zastr rugurc . Darum steiLr cs jerrr
ersr recstr: Rcstrung auf Xost lenk lau!

Oer Winter lisK iftn org im 5ticft.
trotrcism auf . Sonst rockt er rick.

Mbl.Zimmer
Suchen 2 möbl. Zimmer mit

Kochgelegenheit, am liebsten
auf dem Lande.

Postlagernd Bad Liebenzell,Frank.

Tausche Oelgemälde gegen
guterhaltenen

(möglichst Korb)
Schristl .Angebote mit. Nr . 174
an die Geschäftsstelle des Bits.

D Bitte schreibe» SieWIhre Anzeige deutlich!

zposzomvsrvvsn̂sn.
u.

^ nocft Vsbrovcft isrt
vsrrckttsüvn . Vis ^ lofia
^ Präparats bisKert

^cswiipslsye
- Präparate

stlur iri 5diust - v.kecker
bocstgssoiickktsn.

6lor «a - >Vvrk , Köln- Nippes
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